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Ist die Montessori-Pädagogik
heute noch aktuell?

Bei einem Blick auf die heutige Zeit erkennen wir schnell, dass sich
in den letzten 100 Jahren vieles gewandelt hat. Die Lebens- und
Erziehungssituation für Kinder und Eltern sieht heute ganz anders
aus als zur Zeit von Maria Montessori. Wir haben heute ein neues,
entwicklungspsychologisch differenzierteres Verständnis von Kin-
dern.Während Kinder damals von den Erwachsenen als »formbare
Masse« behandelt und nach deren Vorstellungen »zurechtgekne-
tet« wurden, erkennen wir heute aufgrund neuer Betrachtungswei-
sen zunehmend die individuelle Persönlichkeit des Kindes, seine
Lernfähigkeiten und seine eigenschöpferischen Entfaltungsmög-
lichkeiten an – und das bereits bei Neugeborenen. Dementspre-
chend sind heutige Schulen wesentlich besser ausgestattet: Mit
beweglichen Möbeln, schöneren Schulhöfen, offeneren Lehrplä-
nen und verbesserten Unterrichtsmethoden sind sie weitaus kind-
gerechter als früher.

Ebenso ist die Sensibilität für Behinderte gewachsen und diffe-
renziertere Diagnosen ermöglichen sinnvollere Hilfen (trotzdem
werden behinderte Kinder leider immer noch häufig ausgegrenzt).

Anfang des 20. Jahrhunderts hatte Maria Montessori ein Tabu
gebrochen, als sie zur kindlichen Sexualerziehung Stellung nahm.
Heute hingegen gilt die sexuelle Aufklärung als wichtiger Bereich
der Erziehung.

Auch die Ausstattung der Kindergärten und Kinderzimmer mit
kindgerechten Möbeln, didaktischem und entwicklungsfördern-
dem Spielzeug entsprechen dem neuen Verständnis von Kindern.
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Viele dieser Fortschritte verdanken wir der Pädagogin Maria Mon-
tessori.

Eine berechtigte Frage ist, inwieweit die Montessori-Pädagogik
heute überhaupt noch aktuell ist, wenn doch viele ihrer Ideen
bereits umgesetzt wurden.

Trotz zahlreicher Veränderungen und Verbesserungen unserer
Lebenssituation gibt es nach wie vor die unterschiedlichsten Pro-
bleme, denen wir uns stellen müssen.

Denken wir beispielsweise an die neuen Medien und ihren gro-
ßen Einfluss auf die Kinder. Bilder aus aller Welt mit umfassenden
Wissensinhalten – leider oft auch gefüllt mit Lügen, Brutalität,
Konsumorientierung, Beziehungslosigkeit usw. – werden in vielen
Familien bereits von jungen Kindern konsumiert. Es gibt also
einerseits die immer freundlichere Kinderwelt und andererseits die
Medien, die mit ihren Erwachsenenthemen die Kinderwelt gera-
dezu überschütten.

In dieser widersprüchlichen Welt hindern Reizüberflutungen
Kinder daran, unmittelbare, eigene sinnliche Erfahrungen zu
machen. Hier liegen sicherlich deutliche Gründe für die – auch von
Fachleuten – immer häufiger beklagten Konzentrationsstörungen
von Kindern, die in Familien, Kindergärten und Schulen für man-
che Erziehungsprobleme sorgen. Bekannt sind zum Beispiel die so
genannten »Montagsaggressionen«, bei denen viele Kinder in Kin-
dergärten und Schulen am Montag deutlich aggressiver sind als an
den darauffolgenden Wochentagen. Erklärt wird dies mit dem
erhöhten Medienkonsum am Wochenende.7

Auch fallen immer mehr Kinder durch ihre so genannte »Hy-
peraktivität« auf. Man meint, sie wie Kranke mit Medikamenten
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behandeln zu müssen.8 Wie wir bereits gehört haben, sah Maria
Montessori aber gerade in der konzentrierten Tätigkeit der Kinder,
der »Polarisation der Aufmerksamkeit«, den Schlüssel für alle Er-
ziehungsprobleme, wohingegen sie in der Unfähigkeit zur kon-
zentrierten, meditativen Arbeit ein Zeichen für »Behinderung«
bemerkte. Demnach müssten ihr manche Kinder und Erwachsene
heute als »behindert« erscheinen.

Die Montessori-Pädagogik zeigt uns Wege zu konzentrierter
und damit erfüllender Betätigung. Und dies ist sicherlich nicht nur
für Kindergärten und Schulen, sondern auch für zu Hause interes-
sant. Wenn wir wissen, wie Alternativen aussehen, brauchen wir
die Kinder nicht vor den Fernseher und Computer zu setzen, damit
wir kurzfristig unsere Ruhe haben.

Ein weiteres Problem, das uns alle angeht, ist die Bedrohung des
Friedens, der seit den grausamen Terroranschlägen am 11. Septem-
ber 2001 auf die USA weltweit erschüttert wurde. Die Erziehung
zum Frieden gilt daher auch heute als wichtiges Erziehungsziel.
Maria Montessori hat sich zeit ihres Lebens mit diesem Thema
beschäftigt und hierzu grundlegende Aspekte benannt.

Hinzu kommt die aktuelle Gefährdung unserer Umwelt durch
Umweltverschmutzung und die Erschütterung natürlicher Gleich-
gewichte. Maria Montessoris »kosmische Erziehung« setzte sich
schon vor der Zeit großer Umweltkatastrophen mit der mensch-
lichen Verantwortung für die Erhaltung der so genannten »kosmi-
schen Ordnung« auseinander.
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Insgesamt führt uns die Montessori-Pädagogik die Bedeutung
von »Ordnung« vor Augen. Und auch dies trifft ein aktuelles
Problem. Unsere Welt ist gekennzeichnet von Orientierungs-
losigkeit, Wertewandel und moralischer Verunsicherung. Der
mittlerweile technisch weltweit vernetzte Informationsfluss
macht es uns zunächst nicht leichter, die Dinge zu verstehen
oder gar richtig zu beurteilen. Wenn aber nicht einmal wir
Erwachsenen die richtigen Beurteilungsmaßstäbe beherrschen,
wie wollen wir sie dann unseren Kindern vermitteln? Hier ist
Ordnung – im intellektuellen und im moralischen Sinne –
notwendig, damit aus unseren Kindern mündige Erwachsene
werden können.

Auch in den Schulen sind nach wie vor viele Fragen noch
nicht hinreichend beantwortet (deutlich erkennbar u.a. an der
aktuellen PISA-Studie), obschon sich in den letzten fast 100 Jah-
ren vieles deutlich verbessert hat: Wie kann aber die Schule
noch lebens-naher gestaltet werden? Wie können Kinder intrin-
sisch, d.h. aus sich heraus motiviert werden, wenn sie ab-
hängig sind von der Beurteilung anderer und ihr Lernen Zwän-
gen und Druck unterliegt? Wie kann soziale Erziehung
gelingen, wenn der Schulalltag von Leistungsstress und Konkur-
renz geprägt ist? Wie kann das Selbstbewusstsein der Kinder und
Jugendlichen wachsen, wenn Fehler negativ bewertet werden?
Wie erlangen SchulabgängerInnen Schlüsselqualifikationen, da-
mit sie für das Berufsleben ausreichend vorbereitet sind? Wie
werden Schulen den gesellschaftlichen Anforderungen gerecht,
ohne dabei die kindlich-individuellen Bedürfnisse zu miss-
achten?

Die meisten dieser Fragen haben bereits Maria Montessori
beschäftigt, und sie versuchte sie zu beantworten. Gerade im
Schulbereich zeigt sich denn auch die Aktualität der Montessori-
Pädagogik am deutlichsten und wird selbst von Politikern konkret
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benannt.9 Eltern stellen sich vermehrt genau diesen Fragen und
suchen zunehmend in Alternativschulen nach Antworten. Dabei
ist die Montessori-Pädagogik heutzutage geradezu in Mode ge-
kommen.

In einer Zeit, in der sich die Lebensbedingungen immer rasan-
ter verändern, stellt sich Eltern die grundsätzliche Frage, woher sie
die Werte und Richtlinien für ihre Erziehung nehmen sollen. Wäh-
rend früher die Familien noch stärker in klaren Traditionen lebten,
an denen sich Eltern wie Kinder orientierten, so haben sich die
Familien heute deutlich gewandelt: In vielen Haushalten lebt nur
noch ein Elternteil (meistens die Mutter) mit den Kindern zusam-
men, oder es entstand durch neue Partnerschaften der Eltern eine
so genannte »Patchworkfamilie« (mit Halbgeschwistern, angehei-
rateten Omas und Opas usw.). Laut Statistiken wird in Deutsch-
land jede dritte Ehe geschieden. Wer sind nun die Bezugspersonen
des Kindes, und wer übernimmt in dieser neuen Familienkonstel-
lation welche Aufgaben innerhalb der Erziehung?

Ferner arbeiten in vielen Familien zunehmend beide Elternteile,
so dass sich die klassische Rollenverteilung (die Mutter ist die
Erzieherin und zu Hause tätig, während der Vater aufgrund seiner
Arbeit häufig abwesend ist) momentan verändert. Die Väter über-
nehmen immer mehr Erziehungsaufgaben. Hinzu kommt, dass
unsere heutige Zeit geprägt ist von Migration und Emigration, was
in vielen Familien zu kultureller Verunsicherung führt. Innerhalb
der einen Kultur müssen die Kinder vielleicht abends früh schlafen
gehen, während in einer anderen Kultur das gemeinsame Famili-
enleben gerade abends beginnt. Die Maßstäbe und Werte für die
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